
EinMinister will zuhören
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil ist auf Rundreise durch die Republik und machte Station bei den
Lübbecker Werkstätten. Er sagt, warum er sich darauf freute und bricht eine Lanze für die Einrichtung.

Joern Spreen-Ledebur

¥ Lübbecke. Hubertus Heil
(SPD) ist Bundesarbeitsminis-
ter. Derzeit ist er auf Tour
durch die Republik, in weni-
gen Wochen wird ein neuer
Bundestag gewählt. Gemein-
sam mit dem SPD-Bundes-
tagsabgeordneten Achim Post
machte Hubertus Heil gestern
Station in Lübbecke. Sein Ziel:
die Lübbecker Werkstätten.
Sein Plan: zuhören.

WiesinddieLebenshilfeund
die Lübbecker Werkstätten
durch die Coronakrise gekom-
men? Hat Hilfe des Bundes
wirklich geholfen? Und wel-
che Wünsche hat die Lebens-
hilfe? „Ich habe keine innere
Uhr. Unterbrechen Sie mich,
wenn ich zu viel frage“, merk-
te Hubertus Heil an. Auf den
Termin habe er sich sehr ge-
freut – nicht nur wegen des
Treffens mit seinem Freund
Achim Post. „Der Lebenshilfe
bin ich sehr verbunden.“

Das Ganze habe eine Ge-
schichte, sagte der SPD-Poli-
tiker. In der Nazi-Zeit seien
Menschen mit Behinderun-
gen umgebracht worden und
in den 1950er- und den frü-
hen 1960er-Jahren noch weg-
gesteckt worden. Die Lebens-
hilfe sei deshalb quasi eine
Selbsthilfe-Organisation. „Ich
will wissen, wie Sie durch die
schwere Zeit gekommen sind“,
sagte Heil mit Blick auf Coro-

na. Die Pandemie, nun die
Flutkatastrophe – Menschen,
die es ohnehin nicht leicht hät-
ten, litten doch besonders.

Georg Droste ist Vorstands-
vorsitzender der Lebenshilfe
Lübbecke. Droste, Geschäfts-
führer Christian Lemper, Tan-
ja Lohmeierals Vorsitzendedes
Werkstattrates, Betriebsleiter
Swen Kamp und Werkstät-
ten-Bereichsleiter Daniel Thie-
lemannsowieSPD-MdL Ernst-
Wilhelm Rahe freuten sich
über den Gast aus Berlin.

»Wir sind ein
fester Bestandteil
der Region«

„Der Besuch ist auch eine
Wertschätzung gegenüber den
Mitarbeitern und auch gegen-
über deren Angehörigen“, sag-
te Droste. Mitarbeiter und de-
ren Angehörige hätten unter
der Pandemie gelitten. Ohne
das Engagement der Mitarbei-
ter wären Lebenshilfe und Lüb-
becker Werkstätten aus Sicht
Drostes nicht so relativ gut
durch die Pandemie-Zeit ge-
kommen.

Die 1962 als Elternverein ge-
gründete Lebenshilfe Lübbe-
cke mache die Region bunter
und vielseitiger, betonte Georg
Droste. Sie mache die Region
auch zu einem Wohnort für
Menschen mit Behinderun-
gen. „Wir sind fester Bestand-

teil der Gesellschaft.“
Aus Sicht Drostes liegt der

Schwerpunkt nun darin, die
Menschen nach der Pandemie
wieder in eine Normalität zu-
rückzuführen. Das betreffe we-
gen der Langzeitfolgen alle
Menschen.

Hubertus Heil sah das eben-
so. Sorge mache ihm die Dis-
kussion um die Werkstätten
wie die der Lebenshilfe Lüb-
becke. Es gibt Zeitgenossen, die
diese Werkstätten dichtma-
chen wollen. Natürlich sei es
ein Ziel, Menschen in den ers-
ten Arbeitsmarkt zu bringen.
„Aber Werkstätten halte ich für
unverzichtbar“, brach Huber-
tus Heil eine Lanze für die Ein-
richtungen.

UnterderDiskussionumdie
Werkstätten litten auch die An-
gehörigen, merkte Droste an.
Sie würden beschimpft, ihre
Kinder in einer Werkstatt ab-
zuliefern. „Dürfen wir sagen,
,der Minister unterstützt
Werkstätten?‘“, fragte Droste
Hubertus Heil. „Ja“, machte
der deutlich. Menschen, die in
Werkstätten arbeiteten, hät-
ten Angst, dass die Einrich-
tungen dicht gemacht wür-
den, so Heil. Das will der
Arbeitsminister nicht. „Sie
können gern sagen, dass ich
Werkstätten für unverzichtba-
re Einrichtungen halte“, mein-
te er an Droste und Lemper ge-
wandt.„Ich lassemichgernvon
Aktivisten beschimpfen. Aber

ich sage: Wir brauchen Werk-
stätten.“

Als die Lübbecker Werk-
stätten vergangenes Jahr we-
gen Corona geschlossen wur-
den und die Menschen mit den
Bussen weggebracht wurden,
habe keine gewusst, wie lange
das dauere, erinnerte Chris-
tian Lemper. „Das war eine be-
drückende Situation.“ Viel sei
dann auch auf die Angehöri-
gen geschoben worden.

»Blaue Flecken
bekommen, aber keine
offenen Wunden«

Es habe aber Unterstützung
gegeben – etwa durch die Mit-
teilung, dass die Kostenträger
in NRW die Tagessätze weiter
zahlten. Die Hilfe vom Bund
sei angekommen, sagte Lem-
per. „Man kann immer mehr
erwarten.“ Aber die Hilfen sei-
en schnell geflossen und es sei-
en „kurze Lösungen“ entwi-
ckelt worden. Lemper: „Das
funktionierte.“

Lemper erinnerte daran,
dass die Lebenshilfe lange von
Corona verschont geblieben
sei. Ende vergangenen Jahres
habe es dann Ausbrüche in
Wohnheimen gegeben. Lem-
per sprach von 100 Infizier-
ten. Zwei Menschen seien ge-
storben. „Wir haben blaue Fle-
ckenbekommen,aberkeineof-
fenen Wunden.“

HubertusHeil hat nach eige-
nen Angaben viel Unfrieden
mitbekommen wegen der Bo-
nus-DebattenetwaimGesund-
heitswesen. Es habe Zahlun-
gen gegeben, sagte Lemper.

Tanja Lohmeier, Vorsitzen-
de des Werkstattrates, lud Hu-
bertus Heil zur Teilnahme an
einer Videokonferenz des Gre-
miums ein und kündigte auf
Landesebene ein Positions-
papier an. Das möchte Heil
gern haben und die Einladung
nahm er an.

Werkstattrat und Geschäfts-
führung arbeiteten auf Augen-
höhe zusammen, betonte Loh-
meier. Auch sie brach eine Lan-
ze für den Erhalt der Werk-
stätten. „Nicht alle Menschen
wollen oder können in den ers-
ten Arbeitsmarkt.“ In der Ge-
sellschaft müssten in den Köp-
fen Barrieren abgebaut wer-
den. Noch viel stärker müsse
in der Öffentlichkeit deutlich
gemacht werden, was in den
Werkstätten geleistet werde.

Die Lebenshilfe sei eine In-
stitution in Lübbecke – und ein
großer Arbeitgeber, ergänzte
Bürgermeister Frank Haber-
bosch.

Inklusion sei eine tagtägli-
che Arbeit, betonte Hubertus
Heil. „Das ist ein Marathon-
lauf, kein Sprint.“ Und für den
wünscht er sich einen Kon-
sens der demokratischen Par-
teien – etwa bei der Inklusion
und den Werkstätten.

Begleitet unter anderem von Swen Kamp (l.) und Georg Droste (r.) informierten sich Hubertus Heil und Achim Post auch in den Lübbecker Werkstätten. Seine Arbeit stellte
den Politikern auch Nico Buxel vor. Foto: Joern Spreen-Ledebur

Bahnstreik: Bundesminister hofft auf Gespräche
Die Gewerkschaft GDL bestreikt die Bahn. Es geht um Gehälter, aber auch um Macht. So sieht es mit der Eurobahn aus.

¥ Lübbecker Land (-sl-). Die
Ankündigung am Dienstag
kam überraschend, in der
Nacht zum gestrigen Mitt-
woch begannen dann die
Streiks der Gewerkschaft deut-
scher Lokomotivführer
(GDL). Der GDL um ihren
Vorsitzenden Claus Weselsky
geht es um Verbesserungen bei
den Gehältern der in der GDL
organisierten Mitarbeiter. Zu-
dem fordert die kleinere der
beiden Bahngewerkschaften
einen Corona-Zuschlag.

Bahnkenner sprechen aber
auch davon, dass es bei dem zu-
nächst bis Freitag um 2 Uhr be-
fristeten Streik nicht nur um
mehr Einkommen geht. Zwi-
schen der kleineren GDL und
der größeren Eisenbahn- und
Verkehrsgewerkschaft (EVG)

tobt ein Machtkampf. Deut-
sche Bahn AG und EVG sind
sich schon einig geworden bei
den Tarifverhandlungen. Die
kleine GDL will der größeren
EVG Mitglieder abjagen – und
das nicht ohne Grund: Im
Bund gibt es seit 2015 das so-

genannte Tarifeinheitsgesetz.
Das besagt, dass in einem
Unternehmen der Tarifver-
trag gilt, den die Gewerk-
schaft mit den meisten Mit-
gliedern ausgehandelt hat. Das
Bundesverfassungsgericht hat-
te im Jahr 2017 das Tarifein-

heitsgesetz in weiten Teilen für
rechtens erklärt. Die Deutsche
Bahn hatte das Gesetz zu-
nächst nicht angewandt, nun
will sie das tun. Und größte Ge-
werkschaft im Unternehmen
ist die EVG.

Fahrgastverbände kritisie-
ren die GDL, dass es ihr beim
Streik vor allem um Machtge-
winn geht und sie das auf dem
Rücken der Fahrgäste austra-
ge. Die GDL weist das zurück.

Was sagt Bundesarbeitsmi-
nister Hubertus Heil zum
Arbeitskampf der GDL? Es sei
nicht üblich, dass er sich als
Arbeitsminister in Tarifausein-
andersetzungen einmische,
sagte er gestern am Rande eines
Besuchs in Lübbecke auf Nach-
frage der Neuen Westfälischen.
Er habe aber die „politische

Hoffnung, dass Bahn und GDL
ins Gespräch kommen.“

Im Lübbecker Land waren
die Auswirkungen durch den
Bahnstreik der GDL zumin-
dest gestern eher gering. Die
Eurobahn, die auch die Re-
gionalbahn-Linie 71 Rahden–
Bielefeld betreibt, verwies auf
ihrer Homepage ausdrücklich
darauf, dass sie nicht bestreikt
werde. Züge zwischen Biele-
feld und Rahden waren laut
Fahrplan-Auskunft von Euro-
bahn und DB AG pünktlich.

Wer aber von Bohmte fah-
ren wollte, der hatte Pech, es
fuhr nicht viel nach Bremen
oder Osnabrück. Ähnlich sah
es in Minden aus. Regionalzü-
ge der Westfalenbahn und der
Eurobahn aber waren unter-
wegs.

Die Züge der Eurobahn zwischen Rahden und Bielefeld fuhren.
Archivfoto: Joern Spreen-Ledebur

¥ Kreis Minden-Lübbecke (nw). Am heutigen Donnerstag muss
an folgenden Straßen mit Geschwindigkeitsmessungen gerech-
net werden: in Stemwede, Klingenhagen, in Petershagen, B 61,
in Porta Westfalica, Hausberger Straße, in Porta Westfalica-Eis-
bergen, Aue, und in Bad Oeynhausen-Dehme an der Dehmer
Straße.

ACHTUNG BLITZER
De r NW-Ve r k eh r s s e r v i c e

Oma Müller auf Tour

Der Müller erhielt mal wie-
der Post. Oma Müller

fühlte sich zu folgenden Zei-
len inspiriert, als sie neulich an
dieser Stelle die Zeilen mit der
Überschrift „Verkehrsknoten-
punkt“ las. „Von Müllers Idee,
die Verkehrsprobleme in Pr.
Oldendorf-Bad Holzhausen
mit einem digitalen Ampel-
system in den Griff zu krie-
gen, ist Oma begeistert. Sie
fährt fast täglichdieStreckeBad
Holzhausen – Pr. Oldendorf,
bzw. Bad Holzhausen – Rö-
dinghausen. Über die Bezeich-
nung ,Bäderbahn’ (Bad Essen
– Bad Holzhausen) ist Oma er-
staunt, schließlich sind bereits
zwei Straßen ab Landesgrenze
Niedersachsen für den kom-
menden Bahnverkehr gesi-

chert (Langenhegge und Rat-
hausstraße/Bergstraße). Diese
Anlagen deuten nicht auf eine
gemütliche zuckelnde Bäder-
bahn (früher der Bohmter Wil-
helm) hin, sondern auf einen
vorbeirauschenden ICE.
Schließlich soll doch auch noch
die Brümmelstraße für den
Autoverkehr gesperrt werden
– vielleicht noch weitere Stra-
ßen und Wege? Für die Siche-
rung der Über- und Einsicht
Brümmelstraße/Eisenbahn-
straße genügt eine Hecken-
schere. Oma ist gespannt, was
da noch kommt. Denn von der
Landesgrenze sind fast 20 Stra-
ßen zu überqueren, für eine Bä-
derbahn kein Problem, meint
Oma.“ Der aufmerksamen Le-
serin dankt der Müller

Guten Morgen,uten Morgen,

Lübbecker Land

Corona-Fälle im Mühlenkreis

Laborbestätigte Corona-Infektionen: 15.348 (15.313)

- davon gelten als genesen
- noch infiziert

14.818
267

(14.810)
(240)

Sieben-Tage-Inzidenz 44,5 (45,4)

Neuinfektionen: 35 (17)

In stationärer Behandlung: 6 (8)

– davon intensivmedizinisch 1 (3)

Gestorben an oder mit Covid-19: 263 (263)

QUELLE: KREIS MINDEN-LÜBBECKE, STAND MITTWOCH, 11. AUGUST

IN KLAMMERN DIE ZAHLEN VOM DIENSTAG

94 von rund 20.500
Corona-Tests positiv

¥ Kreis Minden-Lübbecke
(nw). Im Johannes Wesling
Klinikum Minden werden
sechs Corona-Patienten be-
handelt, davon eine Person auf
der Intensivstation, die künst-
lich beatmet wird.

Im Herz- und Diabeteszen-

trum NRW, Bad Oeynhausen,
werden derzeit keine Patien-
ten versorgt.

In der zurückliegenden Ka-
lenderwoche gab es 20.475 Tes-
tungen, davon waren 94 posi-
tiv. Das teilt der Kreis Min-
den-Lübbecke mit.

Unternehmerinnen-Stammtisch
in der DEKU-Modewelt

¥ Lübbecke/Lemförde (nw).
Am Donnerstag, 26. August,
findet der nächste offene
WinB-Unternehmerinnen-
Stammtisch ab 19.30 Uhr auf
der neuen Terrasse der DE-
KU-Modewelt in Lemförde
statt. Eingeladen sind Unter-
nehmerinnen oder Frauen in
Führungspositionen, die sich
gerne mit Gleichgesinnten
über ihre Herausforderungen

und Erfolge im Business aus-
tauschen möchten. Zwischen
Herbst-Trends und Summer-
Sale geben Monika Hilgefort
und Katja Ebmeyer viele Tipps
für den passenden Auftritt im
Job & Co.

Anmeldungen sind bis zum
24. August per Mail an
info@win-b.de oder bei Katja
Ebmeyer unter Tel. (0 54 43)
99 38 14 möglich.

Lübbecker Land DONNERSTAG
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